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Sandgestrahlt und lackiert sol-
len die vier alten Glocken der St.-
Johannis-Kirche nun doch nicht
verkauft werden, sondern in
Burgbernheim verbleiben. Die
Stadtratsmehrheit konnte sich
mit dem Wunsch anfreunden, der
laut Bürgermeister Matthias
Schwarz von verschiedenen Seiten
an ihn herangetragen worden war.
Optisch seien die alten Glocken
zwar „nicht so schön wie die neu-
en, aber sie sind ein Teil der Burg-
bernheimer Geschichte“, urteilte
Schwarz. Das Quartett soll am
Seilersturm eine neue Heimat fin-
den. Dass dieser Standort zu we-
nig öffentlichkeitswirksam ist,
bemängelte Günther Breitschwert
(CSU), nicht zuletzt wegen Größe
und Gewicht der Glocken ist die
Auswahl an alternativen Flächen
allerdings gering. Für die Stadt
sind mit der Aufstellung der
Glocken keine Kosten verbunden,
da sich eine Burgbernheimer Bür-
gerin bereit erklärt hat, etwaige
Ausgaben zu übernehmen.

★

Mit rund 17000 Euro könnte da-
gegen die Anlage eines Nordic
Walking Parks das Stadtsäckel
belasten. Ein renommiertes
Unternehmen hat für eine Weg-
strecke von 50 Kilometer ein An-
gebot über 27000 Euro vorgelegt,
das mit einer Förderung durch
den Naturpark Frankenhöhe,
Sponsoring und einen ausgehan-
delten Nachlass um 10000 Euro
verringert werden konnte. Eine
weitere Reduzierung kann sich
Bürgermeister Schwarz durch
weitere finanzielle Unterstüt-
zung, etwa seitens der Gastrono-
mie, vorstellen. Der Erfolg sei
„letztlich schwer messbar“, hofft
er nicht nur auf eine entsprechen-
de Außenwirkung, vielmehr
könnte Nordic Walking auch in
Burgbernheim an Bedeutung ge-
winnen. Den Unterhalt der
Strecke schätzte Karl-Otto Moll-
witz (SPD) als nicht allzu hoch
ein, „die Wege sind ja da“. Ihm
geht es um eine „Aufwertung des
Freizeitangebotes“ und darum,

Burgbernheim „fremdenverkehrs-
technisch interessanter zu ma-
chen“. Auch Günther Breit-
schwert konnte dem geplanten
Wegenetz, das unter anderem
durch den Stadtwald führen soll,
etwas Positives abgewinnen: „Da-
mit die Leute nicht immer nur in
Ipsheim aussteigen“.

★

Die Burgbernheimer Feuerwehr
bekommt ein neues Mehr-
zweckfahrzeug. Den Zuschlag er-
hielt die Firma Hensel Fahrzeug-
bau aus Waldbrunn für ihr Ange-
bot über rund 59700 Euro.

★

Ebenfalls vergeben werden
konnte der Bau des geplanten
Radweges entlang der Windshei-
mer Straße ortsauswärts bis zum
Ottenhöfer Weg. Für etwa 204870
Euro wird die Firma Trend-Bau
aus Röttingen in Kürze mit dem
ersten Bauabschnitt beginnen.
Nach „langen Diskussionen mit
der Regierung“ ist die Querung
der Straße nun innerorts un-
mittelbar nach dem Kreisverkehr
vorgesehen. Bauträger der Maß-
nahme ist der Landkreis, der För-
dersatz beträgt 50 Prozent.

★

Weder das Landratsamt noch
Bürger hatten bei der vorzeitigen
Beteiligung an der Änderung des
Bebauungsplanes für das Gebiet
„Hinter den Gärten“ Bedenken
angemeldet. Der Planentwurf
wurde jetzt vom Stadtrat gebil-
ligt und kann erneut ausgelegt
werden.

★

Im Fall der Änderung des Be-
bauungsplans für den Hessinggra-
ben gab das Landratsamt auf
Grund der exponierten Ortsrand-
lage lediglich die Pflanzung einer
Hecke und den Erhalt der beste-
henden Obstbäume vor, seitens
der Öffentlichkeit gab es auch
hier keine Einwände. Die Satzung
wurde entsprechend vom Stadtrat
gebilligt.

Splitter aus dem Burgbernheimer Stadtrat

IPSHEIM (sh) – Das traditionelle
End- und Königsschießen der Ips-
heimer Schützengesellschaft ist ab-
geschlossen. Damit steht der neue
Schützenkönig fest. Es ist Erich Au-
müller, der sich dieses Amt mit ei-
nem 135,8-Teiler erkämpfte.
Bei der Proklamation scherzte

Schützenmeister Jürgen Übler, Au-
müller habe 42 Jahre lang Zeit zum
Üben gehabt, um sich mit seinem
diesjährigen Treffer die Königswür-
de zu holen. Die Übergabe der Kö-
nigskette, die der neue Amtsinha-
ber von seiner Vorgängerin Elsbeth
Körber übernahm, wurde für den
neuen Repräsentanten der Schüt-
zengesellschaft zu einem ganz be-
sonderen Ereignis. Bei dieser Gele-
genheit konnte er doch selbst ein-
mal wieder zum Taktstock greifen
und seinen Kameraden vom Musik-
verein Ipsheim, die er Jahrzehnte
drigiert hatte, beim obligatorischen
Ständchen selbst den Takt angeben.
Dem neuen Schützenkönig stehen

als erster Ritter Erhard Ahne und
als zweite Ritterin Laura Schemm
zur Seite. Bei der Jugend wurde
zum wiederholten Male Artur Wald
Jugendkönig. Seine beiden Ritter
sind Simon Büchner und Thomas
Roth junior.
Zum zweiten Mal in der Vereins-

geschichte gibt es auch einen
Vorderladerkönig. Sieben Schützen
hatten sich an diesem Wettbewerb
beteiligt. Den Titel erkämpfte sich
Gerhard Büchner, erster Ritter wur-
de Thomas Roth und zweiter Ritter
Jürgen Übler.
Bevor jedoch die Königsprokla-

mation stattfand, zog die Schützen-
gesellschaft zusammen mit Bürger-
meister Hans Herold und Gauschüt-
zenmeister Karlheinz Lederer, be-
gleitet von flotter Marschmusik so-
wie Böllerschüssen durch die Stra-
ßen der Weinbaugemeinde und holte
die bisherige Schützenkönigin Els-
beth Körber ab. Sie präsentierte ih-
nen auch die von ihr gestiftete
Schützenscheibe, die im Schützen-
haus einen würdigen Platz finden

wird. Auf ihr ist Ipsheims Wahrzei-
chen, das Rathaus, zu sehen.
Nach einem stärkenden Imbiss

ging es wieder zurück in das Schüt-
zenhaus, wo die Preisverteilung des
End- und Königsschießens statt-
fand. An diesem Wettbewerb haben
67 Schützen teilgenommen, die sich
dabei in 15 Disziplinen vergleichen
konnten. Das beste Ergebnis, das er-
zielt wurde, war ein 22,4-Teiler. Je-
weils auf die ersten drei Plätze ka-
men bei der Festscheibe Luftgewehr
(LG): Thomas Roth, Norbert Kett
und Peter Roth; Festscheibe Klein-
kaliber (KK): Erich Müller, Manfred
Haas und Beatrix Müller; Meister-
scheibe (LG): Jürgen Übler, Dieter
Schürmer und Gerhard Büchner;
Meisterscheibe (KK): Günter Hart-

Stolz präsentierten sich die neuen Schützenkönige mit ihrem Gefolge. Vordere Reihe
von links: erster Ritter Simon Büchner, Jugendkönig Artur Wald und zweiter Ritter Tho-
mas Roth; hintere Reihe von links: Schützenmeister Jürgen Übler, ehemalige Schützen-
königin Elsbeth Körber, neuer Schützenkönig Erich Aumüller mit dem ersten Ritter Er-
hard Ahne und Ritterin Laura Schemm, Vorderladerkönig Werner Büchner sowie Gau-
schützenmeister Karlheinz Lederer. Foto: Herderich

lehnert, Thomas Roth und Roland
Hartmann; Glücksscheibe (LG): Jür-
gen Übler, Ernst Hennefelder und
Dieter Schürmer; Glücksscheibe
(KK): Günter Hartlehnert, Laura
Schemm und Erwin Christofori.
Den Vereinspokal (KK) holte sich

Erwin Christofori vor Dieter Schür-
mer und Roland Hartmann. Erfolg-
reich waren auf der Jugendscheibe
(LG): Tanja Lauterbach, Peter Roth
und Alisa Kilian; Damenpokal
(LG): Karin Übler, Beatrix Müller
und Angelika Hutzler; Damenschei-
be (LG): Angelika Hutzler, Beatrix
Müller und Karin Übler; Damen-
scheibe (KK): Helga Dietze, Laura
Schemm und Elsbeth Körber; Senio-
renscheibe (LG): Ernst Hennefelder,
Erich Müller und Fritz Wirth.

Nach 42 Jahren ins Amt geschossen
Erich Aumüller ist neuer Ipsheimer Schützenkönig – Wettbewerb in 15 Disziplinen

UNTERALTENBERNHEIM (rcg)
– Einer der Höhepunkte der Unter-
altenbernheimer Kirchweih war der
traditionelle Umzug. Detailverliebt,
humorvoll und schon fast bühnen-
reif wurden die diversen Malheurs
der Mitbürger von den Kerwabur-
schen auch heuer auf fünf Themen-
wagen präsentiert.
So war zu sehen, dass Muskel-

kraft und Wagenheber allein nicht
ausreichen, wenn ein Auto richtig
aufgehockt ist – da muss schon der
Frontlader des Nachbarn her.
Grund für eine junge Frau aus ei-
nem Nachbarort, künftig beim Auto
putzen wesentlich vorsichtiger vor-
zugehen und vor allem die Kupp-
lung nicht zu betätigen. Weiter sorg-
te eine wacklige Leiter beim
Heckenschneiden dafür, dass eine
Hausfrau versehentlich das Kabel
der Elektro-Heckenschere durch-
trennte. Ein Kurzschluss war die
Folge, der darüber hinaus das Tele-
fon tagelang lahm legte.
Wer sich einen Traktor ausleiht

und bei der Arbeit wegen Spritman-
gels zwangspausieren muss, dem
stellt sich eigentlich nicht die Fra-
ge, ob er den Sprit aus dem Reserve-
kanister nachfüllt oder ob er lieber
das Vehikel eine lange Strecke zum
Tanken schiebt. Letztere Variante
hat anscheinend ein Zeitgenosse
trotz der schweißtreibenden Konse-
quenzen gewählt. Weiter musste ein
Neubürger beim ersten Vollbad im
gerade fertig gestellten Haus fest-
stellen, dass die Transportsperre
des Abflusspfropfens nicht enfernt

worden war, so dass er das Bade-
wasser mit dem Eimer wieder aus-
schöpfen musste.
Krönendes Abschlussthema des

von der Kapelle Sondernohe musi-
kalisch begleiteten Kirchweihum-
zugs war ein rätselhafter Wasser-
verlust des Aquariums im Wohn-
zimmer eines Malergesellen. Zu-
nächst hatten er und seine Frau täg-
lich etwas Wasser zugegeben, bis sie
endlich die Ursache des mysteriösen
Schwunds ergründeten. Die mittler-
weile unter dem Parkettboden an-
gesammelte Feuchtigkeit erforderte
dann schleuniges Handeln Ärger
und Kosten inklusive.
Den Umzug emsig begleiteten

auch heuer die beiden Kerwa-Säue
Unter jedem Gullydeckel und hin-
ter jedem Verschlag am Wegesrand
suchten sie das Kirchweihbier.
Weitere Begebenheiten, die auf

Wagen nicht umgesetzt werden
konnten, erfuhren die zahlreichen
Zuschauer des „Gaudiwurms“ aus
der Kerwa-Zeitung. Dieser entnah-
men sie, außer so manchem mit der-
bem Humor geschilderten Ereignis,
aber auch frustrierende Insider-Äu-
ßerungen über eine derzeit mangel-
hafte Arbeitsmoral und Beteiligung
beim Wagenbau. Auch die Zahl der
Kerwaburschen ist merklich zu-
rückgegangen, Mithilfe wäre also
mehr als in früheren Jahren nötig.
Zumindest beim Aufstellen der
Kirchweihfichte haben dieses Mal
spontan junge Männer aus umlie-
genden Ortschaften mitgeholfen.

DenTraktor geschoben
Ortsburschen nahmen ihre Mitbürger aufs Korn

Die Missgeschicke ihrer Mitbürger, hier ein Auto, das sich selbstständig machte, glos-
sierten die Ortsburschen beim Kerwa-Umzug in Unteraltenbernheim. Foto: Göller

Umwelt- und Klimaschutz haben sich
die Wirtschaftjunioren im Landkreis
Neustadt/Aisch-Bad Windsheim als ei-
nen ihrer wichtigsten Themenbereiche
auf die Fahnen geheftet. Sie wollen nicht
nur darüber reden, sondern auch han-
deln – aus diesem Grund veranstalten
sie heuer erstmals einen „Tag der Um-
welt“. Was in Sachen Umwelt in Betrie-
ben der WJ-Mitglieder selbst getan
wird, stellt die Windsheimer Zeitung in
einer kleinen Serie vor – zunächst am
Beispiel der Speditionsfirma Zimmer-
mann, deren geschäftsführender Gesell-
schafter der WJ-Vorsitzende Dr. Boris
Zimmermann ist.

STEINACH (gse) – „Umweltschutz
gehört ganz vorne auf die Agenda ei-
nes Unternehmens“, ist Dr. Boris
Zimmermann angesichts von Klima-
wandel, Erderwärmung und dem
immer stärker ins Bewusstsein der
Verbraucher rückenden Umwelt-
schutz sicher. Und wenn auch für
sein Unternehmen der als Luftver-
pester und Umweltverschmutzer
verschrieene Lkw das wichtigste Be-
triebsmittel ist, so zeigt er, dass
auch in diesem Bereich einiges zu
Gunsten der Umwelt machbar ist.
So hat die Spedition Zimmermann

vor kurzem einen Teil ihrer Lkw-
Flotte auf den Betrieb mit Rapsöl
umgerüstet. Dieser nachwachsende
Rohstoff galt lange Zeit als sehr um-
weltfreundlich, kam aber in jüngs-
ter Zeit als krebserregend ins Gere-
de, wobei Zimmermann diese Dis-
kussion für weit überzogen hält. Im
Gegenzug bezeichnen viele Befür-
worter die Rapsölmotoren als CO2-
neutral, da nur soviel Kohlendioxid
freigesetzt wird, wie die Pflanzen
während ihres Wachstums aufge-
nommen haben. Nach Ansicht des
Speditionschefs fällt die Umweltbi-
lanz eindeutig zu Gunsten des natür-
lichen Treibstoffes aus, da man auch
Umweltgefährdung und Energieein-
satz bei der Erdölförderung und
beim Transport berücksichtigen
müsse.
Zimmermann geht bei seinen neu-

en Lkw von einem um 60 Prozent re-
duzierten CO2-Ausstoß aus, nicht zu-
letzt, weil die Fahrzeuge in der
Warmlaufphase immer noch mit her-
kömmlichem Dieselkraftstoff be-
trieben werden. Wie Thomas Grim-
me, der technische Leiter der Firma,
erläutert, ist der Naturtreibstoff bei
niedrigen Temperaturen zu dickflüs-
sig, um den Motoren zugeführt wer-
den zu können. Er braucht eine Be-
triebstemperatur von rund 60 Grad.
Ist diese erreicht, schaltet die Ma-
schine automatisch auf Rapsöl um.
Äußerlich ist einem derartigen

Lastzug kaum anzusehen, mit wel-
chem Sprit er fährt. Auch die not-

wendigen Umbauten sind letztlich
geringfügig. Benötigt werden vor
allem ein Wärmetauscher zum Auf-
heizen des Rapsöls, ein Magnetven-
til, das die Umschaltung von einem
auf den anderen Treibstoff besorgt,
eine Pumpe und eine Filteranlage
sowie zwei Tanks, ein großer für
das Rapsöl und ein kleiner für den
Diesel. Kostenpunkt rund 6000
Euro. „Das hat sich in etwa einem
Jahr amortisiert“, rechnet Zimmer-
mann vor, für den die Umrüstung
letztlich aufgrund der geringeren
Spritpreise auch eine Kostenerspar-
nis bedeutet.

Umrüstung geht weiter
Bisher sind sieben Lastzüge der 17

Fahrzeuge umfassenden Firmenflot-
te umgerüstet, fünf weitere folgen
in Kürze, etwas später kommen
nochmals drei dazu. „Bei zweien
gibt es technische Probleme, eine
Umrüstung ist vom Hersteller nicht
vorgesehen“, sagt Thomas Grimme.
Wenn man davon ausgeht, dass ein
Lastzug soviel Kohlendioxid wie 20
Pkw produziert, dann ist bei 15 um-
gerüsteten Fahrzeugen die Einspa-
rung beachtlich.
Einen weiteren Schritt zur Redu-

zierung des CO2-Ausstoßes hat die
Zimmermann Logistikgruppe mit
der Gründung von Duomobile (die
WZ berichtete) getan. Mit diesem ei-
genen Eisenbahnunternehmen wur-
den bisher jährlich rund 10000 Ton-

nen Fracht von der Starße auf die
Straße verlagert. Dies entspricht der
jährlichen Transportkapazität von
rund 500 Lkw. Und die noch junge
Firma wächst ständig. So hat man
sich in Steinach zum Ziel gesetzt, bis
zum Jahr 2009 zirka 30 000 bis 40 000
Tonnen Massengüter jährlich über
die Schiene zu transportieren.
Aber nicht nur beim Transport

selbst achtet die Zimmermann Logi-
stikgruppe auf Umweltfreundlich-
keit. Die Waschanlage, in der die 40-
Tonner gereinigt werden, wird fast
ausschließlich mit Regenwasser aus
einer rund 10000 Kubikmeter fas-
senden Zisterne beschickt, im Be-
darfsfall kann noch ein firmeneige-
ner Brunnen angezapft werden. Mit
dazu gehörten eine Kläranlage mit
Schlammfang und Ölabscheider so-
wie zwei biologischen Klärbecken.
„Dies ist schon längst Vorschrift“,
sagt Boris Zimmermann, jedoch
übertrifft die Wasserreinigung auf
dem Firmengelände gegenüber dem
Steinacher Bahnhof die derzeit üb-
lichen Standards. „Dies hat auch
das Wasserwirtschaftsamt erst vor
kurzem bestätigt“, betont der Fir-
menchef.

Tief versteckt im Motorraum liegen die Umbauteile wie Filter oder Magnetventil, die aus
einem normalen Diesellastwagen einen Rapsöl-Lkw machen, wie hier Thomas Grimme
zeigt. Foto: Selg

60 Prozent weniger CO2-Ausstoß
Spedition Zimmermann rüstet ihre Lkw auf Rapsöl um – Massengüter auf der Schiene

Der „Tag der Umwelt“ der Wirt-
schaftsjunioren findet am Samstag,
22. September, von 9.30 Uhr bis zirka
15.30 im Landratsamt in Neustadt
statt. Weitere Informationen dazu gibt
es im Internet unter www.wj-nea.de.
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